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Dienstag , den 12 Februar 1918 35 . Jahrgang

Nachdem die ukrainische Republik durch einen umfang¬
reichen Vertrag den Frieden mit den Mittelmächten ge¬
schlossen und in ein politisches und wirtschaftliches Freund¬
schaftsverhältnis zu treten sich verpflichtet hatte, könnt!
die Regierung der Volkskommissare in Petersburg nicht
mehr anders , als für sich die Folgerung daraus zu
Ziehen . Die Fortsetzung der alten Manier der Ver¬
schleppung ging nun wirklich nicht mehr an . Trotzki
stand einsam . Die ukrainische Republik hatte er den Mit¬
telmächten ja geradezu in die Arme getrieben und da
der lächerliche Charkower Bolschiwismus ein so rasches
Ende genommen , fehlte den Petersburger Eintags -
tyrannen , die sich jetzt nur noch auf die höchst unzuver¬
lässigen Banden der Noten Garde stützen können, aller
Rückhalt. Die russische Front hat seit Wochen aufgehörl
zu sein und was an russischen Truppen etwa noch an der
Ostgrenze des Reichs zu finden ist, hat genug damit
zu tun , um sich der Angriffe der Polen und Rumänen

. notdürftig zu erwehren . Obendrein hatte Staatssekretär
v . Kühlmann und General Ho ffmann , mit den
Bolschewik : in einem Tone verkehrt, der sie nicht im
Zweifel lassen konnte, wieviel die Uhr geschlagen hatte .

So blieb nichts anderes übrig , als nachzugeüen.
Um aber doch den Schein zu retten und das „ Prinzip "
hochzuhalten, beschränkte sich die russische Abordnung dar¬
auf , den Krieg für beendet zu erklären und die Abrüstung
des russischen Heeres, die tatsächlich zum größten Teil
von den Soldaten selbst schon längst besorgt worden ist,
anzuorduen . Von einem förmlichen Friedcnsvertrag woll¬
ten die Bolschewisten nichts wissen ; ihr fanatischer Haß
gegen die deutschen und österreichischen „ Imperialisten " ,
gegen die selbst der Versuch der Nevolntionierung wir¬
kungslos geblieben war , hätte ihnen nicht erlaubt , auf
einem Friedensprotokoll ihre ehrenwerten Namen neben,
diejenigen von Vertretern des Imperialismus zu setzen-.So kann man denn Rußland gegenüber auch nicht vom

-Unein Friedensschluß , sondern höchstens von ' einer Be¬
endigung des >Kriegszustandes reden . Trotzki hat also
verhindert , daß Rußland in die Gefahr gebracht würde,
durch .einen̂ Vertrag zu einem „freundschaftlichen Verhält ?

ins - zu 'Deutschland und Oesterreich genötigt zu sein
' er hätte das eine wertlose Dekoration genannt — ,

und Lenin hat sein „Programm " durchgsfetzt , daß zwi¬
schen Rußland ' und den Mittelmächten „weder Krieg noch
Frieden " herrschen solle. Es ist unerheblich, ob der Ge¬
danke dieses einzigartigen Zustandes in der Wcrkstätte
der Entente -Diplomatie geschmiedet worden ist, — wir
haben ihn als eine Tatsache hinzunehmen und uns dar¬
nach einzurichteu, mit anderen Worten , wir werden mit
der Gewißheit rechnen müssen, daß Lenin , Trotzki, Radek
und ihre Auftraggeber fortfahren werden in den Bestre¬
bungen, in Deutschland und Oesterreich die Revolu¬
tion zu entfesseln. Kein Vertrag steht dem formell im
Wege, gegebenenfalls könnte also auch nicht Rechenschaft
für einen Vertragsbruch gefordert werden.

Da nun aber doch gewisse Abmachungen zwischen
angrenzenden Völkern nicht zu umgehen find , so sollen
die wechselseitigen diplomatischen, konsularischen, rechtlichen
und wirtschaftlichen Beziehungen nicht von der Herrn
Trotzki besonders verhaßten Friedenskonferenz , sondern
von Regierung zu Regierung und von den zum Teil
noch in Petersburg befindlichen Kommissionen erledigt
werden. Nach der Richtlinie „Frieden ohne Gebietsab¬
tretungen und Entschädigungen " ist , wie beim ukrainischen
Friedensvertrag , auch bei der russischen Kriegsbeendigung
auf Entschädigungen jeder Art , auch von Ersatzansprüchen
für das verwüstete Ostpreußen und Galizien verzichtet
worden.

Man wird das Ende des Kriegs mit Rußland unter
den gegebenen Umständen im Deutschen Reich in vielen
Kreisen mit gemischten Gefühlen ausuehmen . Ein Son¬
derfriede ist es nicht. Wirtschaftlich wird der Ruhe¬
zustand von geringem Werte sein ; seine Bedeutung liegt
auf politischem und besonders auf militärischem Gebiet .
Die Entente ist jetzt vor ganz neue Ausgaben gestellt, nach¬
dem nunmehr fast unsere ganze Ostfront frei und offen
geworden ist . Denn auch der letzte Rest ehemaliger En¬
tentemacht im Osten, das verstümmelte Rumänien ist
jetzt zum Einlenken gezwungen. Der Kriegshetzer Bra -
tianu , dessen Person die Anbahnung friedlicher Ver¬
hältnisse erschwert hätte, hat seftlS Esitlassuna als Mini¬
sterpräsident genommen und soll durch den zugänglicheren
General Advercscu ersetzt werden . Deshalb haben wir
ein Recht, uns der Beendigung des Kriegs im Osten zu
freuen ..

f 7 s ^ Der Fried ensvertrag.
k-z5h>

'-^- - , (Schluß .)
e) Was die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬

schen Bulgarien und der Ukrainischen Volks¬
republik betrifft , so sollen sich diese bis zum Ab¬
schluß eines endgültigen Handelsvertrages nach dem Rechte
der meistbegünstigten Nation regeln . Kein Teil
wird die Begünstigungen in Anspruch nehmen, die der
andere Teil irgend einem anderen Staat auf Grund einer
bestehenden oder künftigen Zollvereinigung oder im kleinen
Grenzverkehr bis zu emer Grenzzone von 15 Kilomelcru
Breite - gewührt oder gewähren wird .

ä )
' Was die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬

schen dem Osmanischen Reiche und der Ukraini¬
schen Volksrepublik betrifft , so werden sich beide
Teile bis zum Abschluß eines neue!: Handelsvertrages
gegenseitig dieselbe Behandlung gewähren, die sie aus
die meistbegünstigte Nation anwendm .
- Kein Teil wird die Vergünstigungen in Anspruch
nehmen, die der andere Teil irgend einem anderen Staat
auf Grund einer bestehenden oder künftigen Zolleinigung
oder im kleinen Grenzverkehr gewährt oder gewähren wird .

UI . Die Gültigkeitsdauer der in Ziffer "A
des gegenwärtigen Vertrages für die wir ts ch a ftli ch e n
Beziehungen zwischen Deutschland, Oesterreich- Ungarn <Bulgarien und dem Osmanischen Reiche einerseits und
der Ukrainischen Volksrepublik andererseits vorgesehenen
provisorischen Bestimmungen kann im beiderseitigen Ein¬
verständnis der Parteien verlängert werden . Wenn die im
ersten Absatz der Ziffer II vorgesehenen Termine nicht
vor dem 30 . Juni eintreten sollten, steht ' es jedem dev
beiden vertragschließenden Teile frei, die in der eben
genannten Ziffer enthaltenen Bestimmungen vom 30 . Juni1919 an sechs Monatlich zu kündigen .

IV a . Die Ukrainische Volksrepublik wird keinen An¬
spruch erheben auf die Begünstigungen , die Deutschland
an Oesterreich-Ungarn oder an ein anderes mit ihm
durch ein Zollbündnis verbundenes Land , das an Deutsch -,
land unmittelbar oder durch ein anderes mit ihm oder
Oesterreich-Ungarn zollverbündetes Land mittelbar an¬
grenzt oder welche Deutschland seinen eigenen Kolonien,
auswärtigen Besitzungen und Schutzgebieten oder einem
der mit ihm zollverbündeten Länder gewährt . «

Deutschland wird keinen Anspruch erhe -„ben auftdie Bergünstigungen , diedie Ukraft -

Oer Lünseckosttor.
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmann.

4. Kapitel.
Edith hatte jetzt ein leichtes und ruhiges Leben ; die

Mutter strebte in dem sicheren Bewußtsein, daß das Mäd¬
chen mit Waldemar so gut wie verlobt sei, ihrem Vergnü¬
gen oder vielmehr ihrer Versorgung zu ; Waldemar war,
seitdem sich Gustav weniger um Edith kümmerte, ruhig,
freundschaftlich , denn ihn hatte nur die vermeintliche Ne¬
benbuhlerschaft des Vetters zu lebhafteren Bemühungen
angestachelt — und so war Edith von keiner Seile gequält
oder zu einem Entschlüsse getrieben .

Trotz alledem war ihr merkwürdig Weh zumute , sie
wußte nicht warum ; auch die Brunnenpromenade brachte
ihr keinen Trost , im Gegenteil, gerade diese machte ihr viel
zu schaffen, denn sie war danach nie mit sich zufrieden .
Früher war das anders gewesen ; da hatte sie mit Lieb¬
hardt über alles geplaudert, was ihr am Herzen lag . jetzt
konnte sie nicht mehr ; sie wußte nicht, woher ihr die Be¬
fangenheit in seiner Gegenwart kam, sie war immer in so
sonderbarer Erregung.

Wenn sie zur Quelle kam und er stand schon dori ,
schrak sie zusammen ; war er nicht dort , so befiel sie eine
merkwürdige Unruhe und sie fragte sich hundertmal, ob
sie ihn denn nicht etwa tags zuvor beleidigt oder gekränkt
habe . Sie quälte sich überhaupt den ganzen Tag mit der
Erinnerung an die Morgenstunde . Hatte er zu dem , was ,sie gesprochen, ein ernstes Gesicht gemacht, so fragte sie sich ,ob ihm das nicht etwa mißfallen habe ; halte er gelächelt ,
so fürchtete sie , eine Dummheit'

gesagt zu haben .
Immer und immer flatterten ihre Gedanken um ihn ,und bei allem , was sie iat oder sagte , dachte sie daran ,was er wohl dazu meinen würde; wenn sie mit ihm sprach ,dann sah sie nicht das dicke , rosige Gesicht , sah die bequeme

Kleidung nicht, sah all das nicht, was sie einst lächeln ließ ,als er sie gefragt hatte , ob er denn so gar nicht gefährlich
sei. Sie sah nur das eine , was sie schon damals gesehen
hatte : daß er gut sei . Und sie sah so gerne in seine guten ,
hellgrauen Augen, die keine Funken sprühten , in denen
aber ein stille? , qleiebbl-ibende ? Licht brannte , _ _

Und manchmal war es eben dies stille, gietchvlewenve
Licht , das sie beunruhigte, ja, das ihr Weh tat ; sie selbst
fühlte , daß sie ungleichmäßig in ihrem Benehmen war,
oft welcher , oft schroffer, als sie eigentlich wollte ; sie konnte
sich diese Unsicherheit ihm gegenüber nicht erklären und sie
wußte kaum, war es Freude oder Sorge , womit sie jeden
Tag der nächsten Morgenpromenade entgegensah ;- missen

„Es ist furchtbar, " sagte er am Abend seiner Gattin-
aber mochte sie dieselbe nie .

Es war merkwürdig schön heute ; so kristallklar war
die Luft sonst nicht in dieser frühen Morgenstunde , und es
mochte das Wohl für den Tag nichts besonders Gutes be¬
deuten , aber für den Augenblick war es schön , und so
still war es und warm. Edith war fast erschöpft, als sie
bei der Waldquelle ankam ; sie setzte sich auf die Bank
und überließ sich einem müden Träumen. Plötzlich schreckte
sie daraus empor , es war ihr , als hätte sie stundenlang ge¬
träumt . Liebhardt war nock ) immer nicht da — was war
denn das ? Sollte er krank oder sonst verhindert sein ?

Es war ihr namenlos bang zumute , die stille, warme
Lust bedrückte sie . und das liebliche , lauschige Plätzchen an
der Quelle erschien ihr wie eine Wildnis , in der tausend
Gefahren lauerten . Sie fühlte sich so schutzlos, so allein,
sie wünschte sich weit, weit weg von vier; aber wohin ?

Und da ward ihr mit einem Male klar , daß sie sich
überall einsam und schutzlos fühlen würde, wo er nicht
war ; sic erschrak über diese Entdeckung, großer Gott, was
sollte denn das werden ? Er fühlte nur Freundschaft für
sie , denn er blieb sich immer gleich, er war immer gleich¬
mäßig lieb und freundlich zu ihr , er wollte nichts als der
Seelenarzt sein , der ihre Melancholie heilte. Und nun war
die Arznei zum Gift geworden; die Melancholie, die sie
>etzt befiel , war unheilbar.

Was waren die HeiratSpläne der Mutier, was war^n
alle die kleinlichen Unannehmlichkeiten ihres Daseins ge¬
gen das eine trostlose , demütigende Gefühl: zu lieben ,
ohne wiedergelrebt zu werden ! Ein grenzenloses Mitleid
mit sich selber überkam sie ; die Tränen stiegen ihr in die
Augen und rollten ihr über die Wangen , immer rascher
folgte eine der andern, und schließlich schlug sie die Hände
vors Gesicht und weinte so recht aus vollem Herzen.

. .Aber was Et denn ? "

Tie wrang au? und icyame erschrocken m Llevyarvis
Gesicht , das in diesem Augenblick tief betrübt aussah .So mitten aus ihrem Schmerz heraus in das Ge¬
sicht des Mannes zu sehen, um den sie eben geweint batte, .
das brachte sie ganz aus der Fassung. Sie griff v<-.
nach ihrem Taschentuch, um sich die Augen zu trockne -- --
strich sich statt dessen damit über die Haare , sie gläu - n - ^

' tternden Händen ihr Kleid , und das alles, ohne ihn an -
zusehen.

Er say ihre Fassungslosigkeii und lächelte ; ruhig setzt«er sich auf die Bank und griff dann nach Ediths Händen «
sie konnte nicht anders, sie mußte sich neben ihn setzen ;um stehen zu bleiben oder ihm Widerstand zu leisten, war
ste un Augenblick zu schwach .

„Warum weinen Sie ? " fragte er weich.Sie gab keine Antwort.
„ Können Sie es nicht sagen ? " fragte er wieder.Sie schüttelte den Kops.
„ Aber das ist doch gegen die Abrede, " sagte er vckr-wurfsvoll .

^ „ Sie sollten mir alles sagen und haben mirbisher alles gesagt. Was ist denn auf einmal aus un¬serer Kameradschaft geworden? "
»Ich weiß es nicht," sagte ste flüsternd , ohne die Augenzu ihm zu erheben.
Er faßte ihre Hände fester und zog ste an sich . „Aber

rch werß es, " antwortete er in einem Tone, der sie zwang,zu ihm aufzusehen . „ Die Liebe ! "Sie zuckte zusammen und wollte sich ihm entziehen ,aber sie blieb im Banne seiner Augen; wie zwingend diese
Hellen , guten Augen doch blicken konnten !

„Die Liebe ! " wiederholte sie leise , daß er es nur von
ihren Lippen ablesen konnte. Er neigte sich dicht zu ihr.

„Hast du mich lieb ? " fragte er innig. Sie lehnte den
Kops an seine Schulter, zog seine Hand empor, bedeckte
damit ihr Gesicht und fing wieder an zu weinen. Aber
diesmal war 's kein schmerzliches Weinen und er störte sie
nicht darin. Dann, als ste ruhiger wurde , flüsterte er i -.o'
zu : „Aber was ist denn daran zu weinen, daß du nücv
lieb hast ? Tut es dir leid ? "

Sie richtete sich rasch empor . „ Leid ? " rief sie . Dann
schob ste seine Hand , die auf ihrer Wange ruhte , an ih?e
Lippen und küßte ste. Er aber umschlang ihre a - r



PtscheVolksrePublikän e i n a n d e r e - m i : i " r
durch ein Zollbündnis verbunden ' : L . 11 d ,
das an die Ukraine unmittelbar oder v u c cz
ein anderes mit ihr zollverb ün detes Land
mittelbar au grenzt , oder den Kolonien , anttvär
tigen Besitzungen und Schutzgebieten eines der mit ihr
zollverbündeten Länder gewagt .

b ) Die Bestinnnnngen IV a gelten sinngemäß auch
'
für den wirtschaftlichen Verkehr zwischen Oesterreich Un¬

garn und der Ukraine .
V a . Soweit in neutralen Staaten Waren

lagern , die aus Deutschland oder der Ukraine stammen ,
die aber mit der Verpfi ttnng belegt sind , daß sie weder
unmittelbar noch mittelbar nach dem Gebiete deS anderen
vertragschließenden Teils ausgeführt werden dürfen , sotten
derartige Verfügungsbeschrünkungen im Verhältnis zwi¬
schen den vertragschließenden Teilen aufgehoben werden .
Die beiden vertragschließenden Teile verpflichten sich da¬
her , den Regierungen der neutralen Staaten von der
vorerwähnten Aufhebung dieser Verfügungs¬
beschränkung unverzüglich Kenntnis zu geben .

b) Dieselbe Bestimmung wird zwischen Oesterreich
Ungarn Und der Ukraine getroffen .

Artikel VIII . Die Herstellung der öffentlichen
und privaten Rechtsbeziehnngen , der Aus¬

tausch der Kriegsgefangenen und der Zivil '-

internierten , die Amnestiefragc , sowie di sZrage
der Behandlung der in die Gewalt des Gegners geratenen
Handelsschiffe wird in einzelnen Verträgen in t der

Ukrainischen Volksrepublik geregelt .
Artikel IX . Die in diesem Friedensvertrag getrof¬

fenen Vereinbarungen bilden ein unmittelbares Games .
Artikel X . Bei der Auslegung dieses -Vertrages sind

für die Beziehungen zwischen Deutschland und der Ukraine
der deutsche und ocr ukrainische Text , für die Beziehungen
zwischen Oesterreich -Ungarn und derZ

'
k . ame der deutsche

und ungarische und der ukrainische Text , für die Bezie¬

hungen Zwischen Bulgarien und der Ukraine der bulgarische
und der ukrainische Text und für die Beziehungen zwischen
der Türkei und der Ukraine der türkische und der ukraini¬

sche Text maßgebend .
Schlußbestimmung : Der gegenwärtige Fricdensver -

trag wird ratifiziert werden . Die Ratifikationsurkunden
sollen tunlichst bald in Wien ansgetanscht werden .

Der Kaiser über die Zukunft Deutschlands .
Homburg v. d . H ., ll . Febr. Bei einer Hüldigichg ,

die gestern dem Kaiser anläßlich des Friedensschlusses
mit der Ukraine von der Bevölkerung dargebracht wurde ,
sagte der Kaiser : Unser Herrgott hat entschieden mit

unserem deutschen Volk noch etwas vor , deswegen hat er
es in die Schule genommen und ein jeder ernst und klar
Denkende unter Euch wird mir zngeben , daß es not¬

wendig war . Wir gehen oft falsche Wege . Zu gleicher
Zeit ist die Welt aber nicht auf dem richtigen Wege
gewesen, und wer die Geschichte verfolgt hat , kann be¬

obachten , wie es unser Herrgott mit einem Volk nach
9cm anderen versucht hat , die Welt auf den richtigen
Weg zu bringen . Den Völkern ist es nicht gelungen ,

as römische Reich ist versunken , das fränkische zerfallen
- d das alte Deutsche Reich auch . So hat er uns Auf¬

waben gestellt . Wir Deutsche , die wir noch Ide¬
ale h a b e n , s o l l e n f ü r d i e H e r b e i f ü h r u n g b e s-

serer Zeiten wirken . Wir wollen kämpfen für
stecht , Treue und Sittlichkeit . Wir wollen
rer Welt den Frieden bringen . Der Feind ,
rer von unseren Heeren geichlagen , einsieht , daß es nichts
mehr nützt zu fechten, und der uns die Hand entgcgen -

hält , der erhält auch unsere Hand . Wir schlagen ein .
Wer der , welcher den Frieden nicht annehmen will ,
PWern seines eigenen und unseres Volkes Blut ver¬
gießend , den Frieden nicht haben will , der muß dazu
gezwungen werden . Mit den Nachbarvölkern wollen
vir in Freundschaft leben , aber vorher muß der
Lieg der deutschen Waffen anerkannt wer¬
den . Unsere Truppen werden ihn weiter unter un -
erem großen Hindenbnrg erfechten . Dann wird

-er Frieden kommen , ein Frieden , wie er notwendig ist
ür eine starke Zukunft des Deutschen Reiches und der
-en Gang der Weltgeschichte beeinflussen wird . Dazu
nüssen uns die gewaltigen Mächte des Himmels bei -
tehen . Dazu muß ein jeder von Euch , vom Schulkiick
ns zum Greis hinauf , immer nur dem einen Gedanke !
.eben : Sieg und ein deutscher Frieden .

M Der Artikel 8 des Friedensoertrags .
^

Berlin, 10 . Febr . In dem mit der Ukrainischen
Volksrepublik vereinbarten Zusatzvertrag h ißt es bezüglich
der Aufnahme der kon s n l arisch en Beziehungen : Jeder
svertragschließende Teil wird die Konsuln des anderen
Teils an allen Plätzen seines Gebietes zulassen , soweit
nicht bereits vor dem Kriege für einzelne gemischtsprachige
jPlätze oder Gebietsteile Ausnahmen bestanden , und diese
Ausnahmen nach dem Kriege jeder dritten Macht gegen¬
über gleichmäßig aufrechterhalten werden . Jeder Teil
behält sich vor , aus Gründen der Kriegsnotwendigkeit
ün gewissen Plätzen Konsuln des anderen Teiles erst
wach Abschluß des allgemeinen Friedens zuzulassen . Jeder
vertragschließende Teil kann dem anderen Teil binnen
6 Monaten nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages
die Verträge usw . oder deren einzelne Bestimmungen Mit¬
teilen , die nach seiner Auffassung mit dem während des
Krieges eingetretenen Veränderungen , in Widerspruch
stehen . Diese Vertragsbestimmungen sollen tunlichst bald
durch neue Verträge ersetzt werden , die den veränderten
Anschauungen und Verhältnissen entsprechen . Alle in dem
Gebiet eines vertragschließenden Teiles bestehenden Be¬
stimmungen , wonach mit Rücksicht auf den Kriegszu¬
stand die Angehörigen des anderen Teils in Ansehung
ihrer Privatrechte irgendwelcher besonderen Regelung nn
terliegen (Kricgsgesetz ) , treten mit der Ratifikation di /

?^ ciedensvertrages außer Anwendung . Als Ange¬
hörige eines vertragschließenden Teiles gelten auch solch-
juristischen Personen und Gesellschaften , dii
in seinem Gebiet ihren Sitz haben . Die privatrecht -
hiche » Schuldverhältnisse werden,wieder her .

! gestellt , soweit sich nicksfJstis den BMimmNuFn Oe-
Zusatzvertrages ein anderes ergibt . SchuGsorderm gm .
deren Bezahlung im Lause des Krieges aus Grund vo . >
Kriegsgesetzen verweigert werden konnte , brauchen unm
vor Ablauf -von 0 Monaten nach der Ratifikali -.

'-
des Friedensvertrages bezahtt zu werden .

Nach der Nalisilalion des Gerd .mes
zahlnng der staatlichen Verbinalia
wie der öffentliche G ch n ! de » die n

asu Angehörigen

wi

gegenüber Wieder
den .

"
Im Hinblick auf die von dm' in

dae
e : e n , m
den beider
'an .n .' n w r

ZN 'D. n
l e i ! D .1 ll D
n Zlie

ß ch.

NNch -

rch ' vblik in Aussicht gen
eina übersetz » n g mit den übr -gen
maligen russischen Kaiserreiches bleibt
dieses Grundsatzes einer besonderen ser . ii
halten . Dabei wird die Ukrainische ' Volksrevubrik den
deutschen Staatsangehörigen geg müder jeden satt :? die Ver¬
bindlichkeiten übernehmen , die für die in der Ukraine vor¬
genommenen . öffentlichen "Ar - Aten -angegangen oder durch
dort befindliche Vermögensgeg '.mstmcke sickrerg .'stellt find . .
Im Artikel 11 heißt es . das; die beaufsichtig ! ,:», ver¬
wahrten oder verwaltete » V -rmögensoegenstände auf Ber -

^ . . " ' '
ch'eizngeben sind .
mridstnck, Berg -

. - . . , . . . . . Benutzung ' oder
Ausbeutung von Grundstücken , Unternehmungen oder Be¬
teiligung an einem Unternehmen , insbesondere Aktien ,
die infolge von Kriegsgesehen veräußert oder dein Be¬
rechtigten sonst durch Zwang entzogen worden sind ,
sollen den früheren Berechtigten auf einen innerhalb
eines Jahres nach der Ratifikation des F -riedenSvcrtrages
zu stellenden Antrag wieder üb rgeben werden . Den
beiderseitigen Angehörigen soll der Schaden ersetzt
werden , den sie infolge von Krieg -sg -netzen erlitten haben .
Dasselbe gilt für die Schäden , die den Zivclangehörigen
jedes Teils während deS Krieges außerhalb des
Kriegs gebiets von - den staatlichen Organen oder
der Bevölkerung des andere '» Trils ' dnrch völker¬
rechtswidrige Gewaltakte an Leben , Gcsund -

G ' it oder Vermögen ziigesügt worden sind .

(Zum 70 . Geburtstag , 13 . Februar .)

Hermann Gottfried Emil von Eichhorn , bei

jüngste Generalfeldmarschall des deutschen Heeres , dei

ruhmreiche Führer der 10 . Armee im Osten , vollendet an
13 . Februar das 7 . Jahrzehnt seines erfolgreichen Sol¬
datenlebens in vbller geistiger ruck körperlicher Rüstig¬
keit . Ein geborener Breslauer ist Generalfetdmarschal
von Eichhorn ein Enkel des preußischen Staatsmannes
und nachmaligen Kultusministers Eichhorn , während feil
Großvater mütterlicherseits der berühmte Philo¬
soph Schelling gewesen ist . Hermann von Eichhorn tra ;
1866 als Fähnrich beiin 2 . Garde -Regiment zu Fuß ir
die Armee ein und zeichnete sich in dem Feldzuge vor

186H sowie iin Deutsch - französischen Kriege als junge ,

Offizier aus . In den folgenden Friedensjahren erreicht ,
er , dank seiner hervorragenden Begabung und seine ,
unermüdlichen Schaffenskraft , allmählich die höchsten Hee¬
resstellen . Vor Beginn des Krieges hatte er , zum General¬

oberst ernannt , die Stellung eines Inspekteurs bei
7 . Armee -Inspektion inne .

Als der Krieg ausbrach , war Generaloberst von Eich¬
horn durch Krankheit an der Ausübung seines militäri¬
schen Dienstes gehindert . Erst der Januar 1915 sah ihn
als Mitkäiripser in der Soissons -Schlacht . Die Neubil¬

dung der isi . Armee an der Ostfront schuf bald darauf
den Platz , auf dein sich seine Fähigkeiten . Betätigunc
und Bewährung in großem Zuge sichern durften . Vor
da an häufte Generaloberst von Eichhorn den kriegeri¬
schen Lorbeer in rascher Folge . Am 8 . Februar 191c

hatte die glanzvolle Vernichtungsschlacht in dem verschnei¬
ten Masuren begonnen , an der der Führer der 10 . Arme ,
entscheidenden Anteil hatte , und mit ihr die Einleitunc
der langen , erfolgreichen Offensive gegen Rußland , di ,
Kurland , Litauen und Polen in deutsche Hand brachte
Die wuchtige Zertrümmerung des russischen Festnngs -

systemS durch den Einsturz des starken Eckpfeilers Kowno
war Eichhorns Werk , die Eroberung Wilnas und die un¬
erschütterliche Abwehr auß Litauens Gefilden gegen di,
russischen Massenstürme in der Folgezeit sein Verdienst
Eichhorns Feldherrnkönnen , das vom Kaiser und Hinden
burg wiederholt in Worten höchster Anerkennung gefrier
wurde , hat die Riesenerfolge im Osten zu einem guter
Teile ermöglichen helfen . Dem siebzigjährigen Gcneral -

feldmarschall werden zu seinem Geburtstage von Heei
und Heimat die herzlichsten Glückwünsche entgegengebracht
Möge es ihm vergönnt sein , in aller Rüstigkeit uni
Schaffenskraft auch weiterhin seine schwere und verant¬
wortungsvolle Aufgabe zu erfüllen bis zu jenem Tage
der uns den Frieden bringt , dessen Gestaltung seine un¬
vergänglichen Leistungen wesentlich beeinflussen .

Die Kriegslasten und ihre Deckung .
In der Häver is.he : , L

'
. amnwr tReipsräte brachte der Reichs¬

rat Graf P r e p s i n p eine Anfrage wegen der Belastung dce
Reichs und der Eiiizclstaaren durch den Krieg ein . Er führte
aus : Wenn mü je !» Frieden schlössen , so würde cs sich zu¬
nächst da um l a "dein , die Gesamtsumme anszubringcn , die
sich aus den Anleihen für Kriegsbedürfnisse und Aufwen¬
dungen für die Wiederherstellung in Ostpreußen , El¬
sa ß - L o i h r i n g e n , den deutschen Kolonien und endlich
kii - die W-icdetti .-riieilung non Heer und Marine zusommcn -
s !; t und wohl allg -me'n über l 3 i> Milliarden be-
! >. -net wird . Im Fn . ie eines s .teilen Friedens müssen wird d . n
l Adrett '. ist der Gläubiger Deuts .:,lands im Ausland mit 3 .!
Millic ; den noch ersehen

Rechnen wir hinzu die s ä h r l i ch c n Renten für Invalide
und Hinte . Di b . ne mit 4 Milliarden , ferner die Bcsoldungs -
czstnhung sowie Erhöhung oster Mnien '

alkostcn mit etwa 1,3
Milliarde » stihtti ''. . so erhallen wird eine jährliche Belastung des
Reiches von ll Mi . n'ardeii . W . Ir .-r ist der Mehrbedarf der
V u nd cs st a a ' n und G e in einden , der im Frieden laufend
3 3 Miidm betrug aus die gleiche Summ « zu veranschlagen ,
so dag sich hier ein (stchamljahresbevarf in Zukunft von 3,6
Milliarden ergibt . Wi . müssen also mit einer jährlichen Ge¬
sa m t b e l a st u n g v o n 1 9 6 M i l l i a r d e n rechnen Wollte
das Reü !> Sic Summen aus direkten St e u e r n bestießen , die

den Einzeistäaten gehören , so wurde nie ponnscye unv wirr -
s gastliche Selbständigkeit der Bundesstaaten aufhörcn . Ver¬
schiedene Vorschläge sind gemacht worden , die fast alle die Ber -
invgeiiswcgnnhme bis zu 4V und 59 Prozent (von Vermögen von
n ) 006 Mark auswärts ) oder gleichkommende sog . Kriegssteuern
fehlen . ZwaNgsverkittckc von Landgütern , HausgrundstüÄen und
Fabriken im grössten Maßstab müßten die unausbleibliche Folge
sein , wenn -nicht der Staat der Mitbesitzer von Gütern und
Hausern werden sollte . Ist sich jeder Deutsche darüber klar ,
daß von der Art des Friedensschlusses für ihn nicht weniger
abhängt als seine eigene Existenz ? Die Frage der Krieg

'
s -

c ü t sch ä d i g u n g muß daher erneut aufgeworfen werden .
Finnozminister Breunig erklärte : Der Stand der Ncichs -

schuld bezifferte sich am 1 . April 1914 an Anlehen und ver--
zlvslichen Schatz » nveisung . n ans 4,9 Milliarden , am 1 . Oktober
1917 ans 74,5 Miilarde » . daneben betrugen an diesem Tage
tte noch offenen Av.iehenskceditc 41 Milliarden . Der Bedarf

247
sich
du,

für Verzinsung und Tilgung der Nrichsschuld betrug 1914
Millionen uns im F . h e 11-17 3,5 Millic . rden,- er wird
für 1918 noch um über 2 Milliarden Mark erhöhen . An
srrtdanervdcn Euu a ' -megueilcn wurde » seit dein letzten Frie -
lei ' shaukha ' t neu eröffnet : Erhöhung der Tabakabgaben
! . : 1 Mist Alk ; Fra ch 1 n r K u n d e n st c m p e l g e s c tz 65 Mist .
Matts : Zuschläge eu den Post - und Telegraph cngcbüh -
-. c n 225 Mist . Alark : W a i e n n in s a tz st e in p c l 225 Akill .
Mack : Vcstencning dcs Personen - und Güterverkehrs
a F ; acht -- kunrrn S -t Mi I Ma k b : Abgaben für den Personen -
ce . k hr t .l . Ali l . Ma k , c) Abgaben für den Eiiierverkchr 119
Mist . Aiark , insgefanit 321 Millionen , von denen die bisherige
Rticbssrcnwelabgabe vom Personenverkehr in Höhe von 23 Mikl .
Alark nestästt . so das; ein Alchrertrag von 298 Millionen bleibt .
Zndiich K v tz ! e n st e u e r g e s e tz 495 Mill . Alnrk , zusammen
1 439 24 .1000 Mcuk .

An einmaligen Abgaben wurden beschafft nach dem
Kiie g s st e u e r gesc tz vom - 1 . Juni 19 ! 6 und dem Ge¬
setz vom 9 April 1LI7 über die Erhebung eines Zußch la -gs
zur .K r i e g s st e n c r Einnahmen von ründ 5Ve M i l ! i ä r-
" en Mark . .

D ! 51 o st c n der Kriegführung haben im Jahre
i st ! monatlich durchschnittlich rund 1 '-/r Milliarden Mark I>e -
i agen : aber bereits im Februar 1917 hat sie Graf Rocdecn auf
br.Vsb Gstii Ii' vr. '. stich 2,7 Milliarden Mark angegeben . 2n -

wch l eu werden sic inso '
gc der allgemeitikn Teuerung weiter gestie¬

gen sein .

Er ine den demnächst Gesetzesvorlagen wegen brr
'
D

'
rs

'
chafü

snn - , neuer fortlaufender R e i ch sei n n a h in e n zun
Abaleichunr , des Rcichshaushalts für 1913 zu gewärtigen sein.
Das ; tim K r i e g s st c u e r g r s e tz vom 21 . Juni 1916 eine
Fortführung erfahren muß , ergibt sich schon daraus , daß
scnes Gesetz nur die K r i c g s g e w i n n c vis zum Schlüsse
des Jahres 19l6 umfaßt hat . Außer den für die eigent¬
liche Kriegführung erforderlichen Beträgen werden nach Frie¬
de n s s ch l u f; weite r d u r ch S chu I d a u f n a h m e z u de lr -
k e n sein : l . Der Ersatz für die F a m i l i e n u n t c r st ü tz u n -
g e n an die Gern i den . 2 . de Kriegsschädc n in Ostpreußen ,
Estaß -Lo . h . lugen usw , 3 . die Kosten für die Wiederinstandsetzung
rvn Heer und Floltte .

Dazu m -rd auch für eine mäßige Tilgung der Reichs -
k r i,e g s s ch u I d Sorge zu tragen sein . Die Kosten für Wicoer -
instan - sctzung von Heer und Flotte müssen wieder in den ordent¬
liche » Haushalt übe uv um .' n werden , als Kriegsrcntcn sind minde¬
stens 3 Milliarden Ab stich a .-zunehmcn . so daß der laufende Reichs -
haushait nach dein 51riege um mindestens 10 Milliarden höher
sein wird als vor dem Kriege ( 3,4 Milliarden ) , abgesehen von
- e :: Ausgaben der Einzelstaatcn und Gemeinden .

A !tc und veraltete Theorien über Besteuerung werden aus -
gegcben , neue Wege für die Neichseinnahmen werden gefunden ,
werden müssen . Auch nn dem Besitze wird das Reich mit
-er Erweiterung der Erb sch ns isst euer , der Erhöhung der :
Vesikstemw für den Wertzuwachs , mit der Ausdehnung der
llricasg e iv i n n st e u e r nicht vorüdergehen können . Daß :
nwe ! dieFn Um? ä iden für d . n 9 ! e i ch s s ch a tz s e k r e t 8 r und
jeden bunbessjaastichen F i n a n z m i n I st e r cs von besonderem ^
Wert ist tun '

.ichst einen c ; tchre ' cn cn Beitrag zur Abbürd ung .
) ! ese ^ Lastcu von den G c a n e r n z u v e r l a n a c n . ist
selbstrerstäncOch Bo i de" w !i "e . . ..

' istnisch -m
und politischen Gesa tlage estlerdi-' g« wi . d cs ab hängen , nie nst . r
die Reicksleiumg eine

'
solche Forderung zur Geltung bringen

kann . Wenn die ivirts .
' n 'l ' iche wie pvli ishe Selbständigkeit der

Bundesstaaten crhattcn bioiben soll , dar ; bei den Besten .- ! ungs -
matzt-al-men des Reicks auf das Gebiet der direkten S t e u -
c r n i". icht m cJ r iv c i t e r U b c rg e g i j f f e n werde n.

WTB . Grof .es Hauptquartier , II . Fcbr . (Aintkich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Erkundungsvorstöße der Engländer ait vielen Stetten
der Front in Flandern und im Artois führten nament¬
lich bei Warneton nick östlich oon Armenticres zu hef¬
tigen Kämpfen . Wir machten dabei Gefangene .

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Au der lothringischen Front und in den mittleren

Vogesen lebte die Gefechtstatigkeit am Nachmittag auf .

Eigene Erkundungen südlich von Embermenil , bei
Senoues und am Bnchenkopf brachten unZ Grsangene ein ,

ZLaltenischer Kriegsschauplatz :
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lebhafte

Artillerietätigkeit .

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der Erste Gcueralqnartiermeister : Ludendorff .
*

Fortgesetzt finden an der Westfront Aufklärnngs -
gefechte statt , um über Verteilung des Gegners und die
Stärkeverhältnisse Gewißheit zu erlangen . Dabei können
in den letzten Tagen zwei Abschnitte vor allem fest¬
gestellt werden , an denen besonders stark „ gearbeitet "

wird . Der eine ist die ganze englische Front in Flandern
ünd in dem südlich sich anschließenden Artois . Hier
macht sich eine gewisse Nervosität bemerkbar , die durch
die Zusammensetzung der Front wohl gefördert wird . In
die englischen Linien sind seit längerer Zeit Franzosen
and Belgier eingestreut , neuerdings scheint aber ein be¬
trächtlicher französischer Zuwachs dazu gekommen zu sei»

und das Zusammenwürfeln von Elementen , die inner -,
w fremdartig , sich widerstrebend sind , hat auf die Ver -,
fassung der Eittentefroiit noch nie günstig eingewirktc
Die respektiven Heerführer versprechen sich zwar wunder ?
was für Erfolge von dem gegenseitigen Anreiz der Eifer¬
sucht der verschiedenen Truppen — im Grunde genommen
ist es ein arges Armutszeugnis —, sehr häufig und viel ?
leicht in den meisten Fällen hat diese Eifersucht sich aber
von ihrer anderen Seite gezeigt , der Schadenfreude ;
daß , es die Franzosen mit der größten Genugtuung e"

füllte , wenn die Engländer Hiebe kriegten , und »mgr -,
.
'ehrt , ist durch Gefangene hundertfach bestätigt, . Dazu



ist es noch eine offene Frage , wo die gegenseitige M -

aeigung größer ist : Leim Soldaten , beim Offizierkorps
oder bei den obersten Führern . Darum gibt es auch
trotz Versailler Kriegsrat keinen Entente -Hindenbu

'
rg und

wird es — von der Qualifikation ganz abgesehen
irie geben . — Der andere Abschnitt , wo es summt und

brummt wie in einem Jmmcnstock , ist der südliche Teil
von Französisch -Lothringen und das Vogcsengebiet . Die
Amerikaner sollen in Lothringen sich eingcnistet , oder
wie es in der amtlichen Washingtoner Bekanntmachung
heißt , einen Teil der Front eingenommen haben . Es

pat lange gedauert , bis die Jankce -charde so weit war .
Aber jetzt bilden sich die Amerikaner etwas darauf ein .
Fn der Selbfthochjchätzung übertrisft ja der brave Uncle
sam seinen Vetter John Bull noch um ein Stück . Herr
gaker findet es deshalb

'
Mich empörend , daß deutsche

'
kanchboote es wagen , einen amerikanischen Truppentrans¬
port zu belästigen oder gar in Lebensgefahr zu bringen ,
die französisch - amerikanische Freundschaft ist bekanntlich
rur eine erzwungene , durch den Hunger geleimte . Die

Franzosen werden also wohl im Stillen sich vergnügt
ns Fäustchen gelacht haben , als die Patrouillen der

.Boches " in letzter Zeit wiederholt in die berühmten
mrerikanischen Gräben stiegen und einige exotischen Exem¬
plare beim Schasittchen faßten .

Bähen .

Der Krieg zur See ..7»'E --
h,* -
^ Berlin , 10 . Febr . Im Sperrgebiet um England
sind . 5 Dampfer und 7 Fischerfahrzeuge versenkt worden .

M
' Neues vom Tage . j
Aer Kaiser an . den Grafen Hertlittg . '

Berlin , 11 . Febr . Ter Kaiser hat an den Reichs¬
kanzler Dr . Grafen von Herkling folgendes Tele¬
gramm gerichtet : Tie Meldung von dein Abschluß des
Friedens mit der Ukraine habe ich mit dein Gefühl
tiefster Dankbarkeit gegen Gott empfangen , der in dieser
schweren Zeit seine schützende Hand in sichtbarer Weise
über Deutschland gehalten hat . Ich beglückwünsche Eure
Exzellenz von Herzen zu dem bedeutungsvollen Erfolg
Ihrer Politik und hoffe , daß der eben gezeichnete Ver¬
trag die Grundlage ersprießlicher Beziehungen zwischen
den Verbündeten und dein neuen Reiche wird . Nach Jah¬
ren härtester Kämpfe mit einer Welt von Feinden ist
der uns umklammernde Ring dank den Siegen unserer
ûnvergleichlichen Heere gesprengt , und das Wort vom
Frieden ist Wirklichkeit geworden . Zum erstenmal
erscheint das Ende des gigantischen Rin¬
gens in greifbare Nähe gerückt . Das deutsche
Volk aber wird , dessen bin ich gewiß , freudigen Geistes
und mit jener unwiderstehlicheil Kraft , die ihm fein gutes
.Gewissen , die Geschlossenheit im Innern und der Glaube
an seine Zukunft verleihen , zusammen mit seinen treuen
Verbündeten auch die weiteren Aufgaben erfüllen , die
ihm dieser Krieg noch stellen wird . Gez . : Wilhelm I . U .

Wien , 11 - Febr . Ans dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Ter Kaiser hat den Generalobersten Baron
Rohr zum Feldmarschall und den Chef des Generalstabs ,
General der Infanterie Baron Arz , zum Generalobersten
ernannt . !

Die Wandlung in Rumänien .
Uaffy , 11 . Febr . (Havas .) Der König hat den

General Averesm mit der Kabinettsbildung beauftragt .
> Abdul Hamid P . ^

Konstantmopel , 11 . Febr . Ter ehemalige Sultan
Klbdul Hamid ist gestern an Lungenentzündung gestorben
Ein kaiserliches Jrade ordnet die Leichenfeierlichkeit für
heute au , wie sie einem Herrscher gebührt .

Der neue englische P rop aga ndaminister .
London , 11 . Febr . (Reuter. ) Lord BeaveP -

brock wurde als Nachfolger Edward Carsons zum Pro -
paaaudaminister ernannt . ^ -ck - Hz , - h PFLQm

-- ' ' - > d -N 'P
Die Wirren in

! Kopenhagen , 11 . Febr . Die dänische Regierung
gab angesichts der in Finnland herrschenden Lebens -
mittclnot ihre Zustimmung zur Absendung einer Ladung
Lebensmittel nach Finnland . Die Ladung fetzt sich zu¬
sammen aus Getreide , Mehl , Butter und Zucker . Das
Motorschiff Sanks Thomas ist damit bereits am Freitag
nachmittag nach Stockholm abgegangen .

Kopenhagen , 11 . Febr. „ Astonbladet " meldet : Der
verschärfte Kriegszustand ist über ganz Rußland verhängt
worden . Pest und Cholera breiten sich aus . Die

Sterblichkeit ist aus eine schreckliche Höhe gestiegen . In
Petersburg sterben täglich 600 Menschen . Es
fanden neue Unruhen statt . Die Rote Garde schoß auf
die Teinoustranten .

Mohrlew , 11 . Febr. Die polnischen Legionäre haben
die Vereinigung des Gouvernements Mohilew mit Polen
verkündet .

- . . . .

1

i

, (-)
'

Karlsruhe , 11 . Febr. E n tschädsgnng f n :
s Flieg crsch äd en . ) Das ReichZamt des Jun - rn er¬

klärte sich bereit , die Zahlung des von der b>K -scher
! Regierung gewünschten Vorschusses zur Gc ^ älrunf , von

Vorentschädiguugen für Flicgerschädeu zu veran . as en , so¬
bald die badische . Regierung aus Grund einer nochmaligen
Prüfung es mit Rücksicht auf die badischen Finanzen als
dringend notwendig erachten sollte , ihrer : Antrag ans
Bewilligung des Vorschusses ansrecht zu erhalten .

(-) Mannheim , 11 . Febr. (Kettenhandel . ) We¬
gei: Vergehens gegen die Verordnung betr . den Verkehr
mit Tabakerzengnissen sind laut „ Südd . Tabakzta .

" die
Kanfleute Fritz Müller in Mannheim und Simou
Türk heim er in Ludwige Hasen verhaftet worden . Mül¬
ler hatte dem Türkhcimer , der früher einen Manufaktur -
warmhandcl betrieb , auf dem Wege des Kettenhandels
große Mengen Zigarren geliefert , obgleich er selbst dic
nötige Erlaubnis zum Groß !) nwel nicht besaß .

(--) Eberbttch , 11 . Febr . Tie Gendariuerie be¬
schlagnahmte in den: Schuppen eines Fuhrmanns 11
Sack Weizenmehl und 2 Sack Gries .

(-) Freilmrg , 11 . Febr . Eine fünfköpfige Ein -
brccherbande , meist Burschen im Alter von 18 — 22 Jahren ,
hatten sich , vor der hiesige !: Strafkammer zu verant¬
worten . Sie hatten 22 große schwere Diebstähle verübt ,
und es hauptsächlich auf Lebensmittel abgesehen . Sn
erhielten mehrmonatige Gefängnisstrafen .

(-) Haslach , 11 . Febr. Wegen verbotenen Tausch¬
handels und Ueberschreitnng der Höchstpreise wurde aus
den: hiesigen Bahnhof cii: Händler sestgcnommcn . Es
wurden 12 Pfund Butter und einige Korbflaschen Kirsch¬
wasser beschlagnahmt .

(-) Konstanz , 11 . Febr. Die Inhaberin eines
Schuhgeschäftes hat einen gehörigen Hereinsall erlebt .
Sie wollte einer Bauersfrau ein Paar Schuhe , natürlich
ohne Bezugsschein , nur verkaufen , wenn diese eine größere
Menge Butter beibrachte . Die Bauersfrau erschien
einige Tage daraus wieder bei der Händlerin und legte
eine große Balle frischer Butter auf den Tisch und
erhielt ihre Schuhe . Als später die Händlerin die Butter
auseinanderschneiden wollte , kam eine in Butter gewickelte
Kohlrübe zum Vorschein .

'
Q v Vermischtes .

SeidcMekstehl . Vor einiger Zeit wurden in einem Berliner
Seitcngcsctzäft für 175 000 Mark Waren gestohlen . Als Diebe
sind die Brüder Strauß ermittelt worden , bei denen noch eine
große Menge Stoffe gefunden wurde , auch bei Hehlern wurde
viel Ware entdeckt . Unter den verhafteten Hehlern befindet
sich ein Cefä .ignisinspcktor . Die Diebe hotftn ihre Einbruchs -
werkizeuge ebenfalls gestohlen und zwar — im Berliner Poti -
zeimuscüm .

A .s der Ü sf .
' en Bokss ' ule . Wie der säbsische Kultus¬

minister im Landtag mittelste , wirkten ain 1 . Oktober 1917 an
den .sächsischen Volksschulen 896S Lehrkräfte ; vor dem Kriege
waren es rund 14 800 .

Schkffsvcrlaste . Der „ Mcasbodc " in Rotterdam veröffentlicht
eine Liste ron Seeschiffen im Gesamtgehalt von etwa 18 000
Brutto : egistcrtonncn , die in letz er Zeit durch Unglücksfälle (also
nicht durch Kricgswirkung ) verloren gegangen sind .

— Haarkrankheiten . Das Oberamt Freudcnstadt
Wacht bekannt , daß laut Mitteilung ^

des K . Medizi na

kollegiums seit kurzem die Haarkrankheiten bei den Hee¬
resangehörigen ständig znnehmen und sich auch in der

bürgerlichen Bevölkerung zu verbreitenbeginnen . Die

Friseure werden zur größt eit Reinlichkeit in

, ren Betrieben ausgefordert , sie haben insbesondere leicht
waschbare UebcrkleiiniM . zn . tragen , sich vor Bedienung
eines jeden Kunden gründlich mit Wasser die Hände zu
reinigen und ihre Geräte und Wäsche stets in sauberem
Zustand zn erhallen . '

Das Gold dem Vaterland
'
.

Von « lnec w . h . ha
'
! - -> a LMfckc .i Tat wird dem Berliner

..-rag " aus Rege ns bürg belichtet :
Das aste rcichsunmitteibare Geschlecht der Thurn und

iaxis hat in seinem Besitz ci .i kostbares Geschmeide ,
von dem fünf Stücke n -merdings von sich reden machten . Da
ist vor allem die „ Sonne " zu nennen , eine Brosche , die
auch als Diadem getragen werden kann ; dieser Schmuck weist
einen Smaragd - Cabochon auf und besteh ! außerdM aus 174
Brillanten und 32 Rosen in Silbcrsafsung und Loldmontiernng .
Ein prachtvolles Stück in feiner Art ist strn . r der „ Anker " ,
eine Brosche , die 3 Saphir Cabochons , 2 Rubin -Cabochons , 2
vietcckig geschliffene Rubine , ein großer und 3 kleine Sma¬
ragde , 3

'
Brillanten und verschicdcne Rosen in Silbcrfafsnng

schmücken. Ein vornehmes Ziorstück ist eine lange goldene
Glieder u hrkctfe mit 12 kantigen Eiücksgcichen . von denen
jedes 17 Rubine entmist . Ein ln Schlangcnsorm gehaltener
goldener Ring enthält außer 23 kleinen BrMcwie

'
n und 7

kleinen Rubine » je einen herrlichen großen Brillanten und
Rubin . Ein wahrhaft fürstliches Kleinod von einzigartiger
Pracht und Schönheit ist endlich ein Diadem aus Smaragden
und Brillanten , das in kunstvoller Aufmachung die folgen¬
den Edelsteine enthält : 10 große Smaragden , 2 Smaraad - Pen -
detogues und 53 Kleine Snrn ' agden , dann 2 große Brillanten ,
10 kleinere Brillante !' - ein Brillant - Pendclogue an der Spitze
und 28 klein Brillanten . Ans diesen 166 Edelsteinen treten
die erwähnten 10 großen Smaragde und die 2 ganz großen
Brillanten nn ihrem wunderbaren Glanz auß rordentüch wir¬
kungsvoll hervor . Auch den Reif des Dlad .cms zieren viele
kleine Bri ' inwe :i wie niedliche Rosen in feinster Silberfassung
:nd Golimontlernng .

bcir ?
anl . c
Sem cs heißt :

„ Schmer trennt mau sieb von lieben Andenken ; sind es
dach Andenken au geliebte Menschen , und nie und nimmer
würde man solche

'
Gegenstände vergeben . Das Vaterland

std-och bednrs derselben .
'

und so ist cs Pflicht , das Opfer
zu bringen !"

Das Testament dcs Königs . Am 28 . Februar 1868 ist
König Ludwig I . von Mwern in Nizza gestorben . Er hatte
vorher bestimmt , das; sein Testament erst 50

'
Jahre nach seinem

Tode geöffnet werden soll . Dic 50 Fahre sind nun in drei
Pochen verflossen . Im Testam .mt fast außer anderen Willens -
nmdgebungcn auch über g ' ößwc Stiftungen zu Woh tüügkeits -
gvccke» verfügt weiden . Die Istesur lieft !»! .ulen Summen
) abcn sich im Laufe der 50 ' Fabre vervielfacht .

^ >. Max Maurenbrecher Ist in die evangelische Kirche zu-
luckgckehrt . Er war Theologe , trat dann aber , nachdem
ir sich der Sozialdemokratie nuacschlossen hatte , aus der Kirche
ins nnd bekämpfte als freireligiöser Prediger in Wort
mid Schrift oje alte Kst-Hc; oft sehr heftig . Das Krtegs -
rleoms Wteint in ihm eine geistige Wandlung erzeugt ' zu
>abcn . Er trat in letzter Zeit für die Vaterländspartei mit
jroßer Entschiedenheit ein .

Grundsteinlegung . Am v . Februar fand in Kiel dke
eierlühe Eründstcmlegmig für dte K . Anstalt für Seeverkehr
md Weltwirtschaft an der Kieler Universität statt . Die Ban -
lostcn belaufen sich ans 2 -/z Milt . Mk . Der Bauplatz wurde
wir Konsul H . Diederlchsen geschenkt.

Diebstahl . In einer Drogenhandlung in Berlin wurden
ur 50000 Mk . Schönheitsmittel und ähnliche Kostbarkeiten
Dichten — Die jüngst nach einem Einbrnchsdtcbstah .! In einem
aeilüier W .-renhaus festgcnommcncn Brüder Strauß waren ,me sich aus der Untersuchung ergab , die Häupter einer
nutzeren Einbrechcrbandc , die planmäßig in Warenhäusern ,
ftiveicnacschaftcn usw . Einbrüche verübten . Der Wert ihrer

ci' twtchen . Der andere war zum Militär'.nge - c cc, . ist «wer alsbald desertiert . Beide gingen wirr
ein gekleidet Außer de» Anführern sind noch die ^Braur
Nu eine große Anzahl ihrer Epießacsellcn verhaftet .

Todesfall . Generalleutnant z . D . Albrccht Graf v. Blu¬
me n r h a l , der älteste Sohn des Seneralfcldmarschall v . Blu -
mcnlhal , ist in Frankfurt a . d . Oder im 75 . Lebensjahre ge¬
storben .

bst » IM äum . Vor 100 Jahren , am 10 . Februar 1818, er¬
hielt der Forstmeister Karl Friedrich Christian Freiherr Drais
von Sauerbronn für dic von ihm erfundene Laufmaschine ,
aus der sich unser Fahrrad entwickelt hat , ein Erfindungspatent
auf 10 Jahre . Kurz vorher , am 28 . Januar 1818, war dem
Erfinder der Maschine , offenbar als Anerkennung für sein
Werk , der Titel eines Professors der Mechanik erteilt worden .
Die Erfindung selbst war allerdings schon einige Jahre alt ,
denn schon im November ' 1813 halte er sic dem Kaiser von
Nußlain vorgeführt und als Anerkennung d<ftUr von diesem einen
Briltantring erhalten . Freiherr von Drais stand , als er so für
feine Täftakeit geehrt wurde , im 33 . Lebensjahr , er war am
29 . Apri ! 1785 in Karlsruhe gebaren . Mit seinen Erfindungen
hatte er wenig Glück . Sie brachten ihm nicht nur keine Ein¬
nahmen . sondern kosteten ihm sein Vermögen und auch sein Amt
als Forstbcamter . Lanoe Zeit labte Drais in Mannheim und
unternahm von dort aus Reisen nach England , Frankreich und
Amerika . Dana errichtcte er in Waldkasteubach ( Amt Eber¬
bach ) eine W .nkstäite zur Herstellung seiner Erfindung . Die letz¬
ten Lebensjahre brachte er in Karlsruhe zu , wo er am 10.
Dezember 1851 starb und am 12 . beerdigt wurde . Dort haben
dem wackeren Erfinder auch die Radfährervcrcwe auf einem
schönen Platze qn der Kriegsftraße ein Denkmal errichtet .

Brand . In Toulouse ( Südfrankreich ) vernichtete eine
Feuersbrunst die dortige Baumwollfabrik mit alle » Vorräten .
Der Schaden übersteigt 2 Millionen Franken .

Lokales .
— Ein nün ' tt . Slrnreepostdirektor . Postrat und

Hnupnnciitn d . R . Paul Bandell aus Stuttgart , der
bisher als württ . Armee -Postinspektor der: Feldpostdieust
einer Armee -Abteilung geleitet hat , ist jetzt zum Ännee -
Postdirektor einer Armee berufen worden .

— Fahrpreisermäßigung . Es wird erneut dar¬
auf hiugewiesen , daß zur Erlangung der Fahrpreiser¬
mäßigung ( halber Fahrpreis ) für Angehörige zum Besuch
kranker oder verwundeter oder zur Beerdigung verstorbene ',
deutscher Kriegsteilnehmer neben dem schon bisher vor -
geschriebenen Ausweise der Ortspolizeibehörde künftig e

' uc
mit Siegel oder Stempel versehene Bestätigung oder ein
Telegramm der Lazarettverwaltung oder des behandelnden
Arztes über die Erkrankung , die Verwundung oder das
Ableben deS Kriegsteilnehmers sowie darüber vorzulcge »
ist, daß den : Besuch nichts entgegensteht . Be : Benutzung
von Schnellzügen ist der gewöhnliche tarifmäßige Schnell -
zugzuschlag voll zn entrichten . Die besondere Ergänznngs -
gebühr für Schnellzüge ist jedoch nicht zu zahlen .

— Eine neue Reich brcrsteuer . Der bayerische
Zentrumsabgcordnete Rauch schreibt im '

„ Bayerischen Ku¬
rier "

, wie er vms Berlin erfahre , sollen sämtliche Ge¬
tränke mit Ausnahme von Tränkwasser nnd Milch mit
ausgiebigen Verbrauchssteuern belegt werden . Die Steuer
aus Bier , also der Malzaufschlag soll zu einer Stenrr
aus das fertige Bier (Fabrikatsteuer ) nach dänischem Mu¬
ster umgestaltet werden . Malzmühle , Sudbuch und ein
Verkaufsbnch sollen eine dreifache Kontrolle für die
Steuerbehörde abgeben . Tic Einheitssätze sollen für Nvr -
malbiere mit einem Stammwürzegehalt von 8 — 10 Pro¬
zent in einer Höhe vorgeschlagen werden , daß man etwa
mit 10 Pfennig für den Liter rechnen kann . Tie 3Vs -
prozentigen Kriegsbiere von heute gelten als Hälbbier
mit dem halben Steuersatz . Schwere Biere mit 13 — 14
Prozent Gehalt sollen als O .xusbiece mit der 1 ichsachcu
Steuer belegt Weeden.

- Nachzahlung des erhöhte : Preises für
Hettliefermtgei ! . Ter Unterschied zwischen dein bis¬
herigen Landeshöchstpreis für Heu in Würrcemüerg und
dem durch die Verfügung dcs K . Ministeriums dec> Innen :
von : 24 . Januar d . I . auf die Satze des Reichchcehöy -'
tcn Heupreis wird im Betrag von 1 .50 Mk . für deu
Zentner für alle '

Ablieferungen von -Heu aus der Ernte
1917 aus Antrag umbgczahlt , die bis zum Inkraft¬
treten der genannten Miuistcriaiversügung a ) an . die
Heeresverwaltung , b ) an KommunalverLände und kriegs¬
wirtschaftliche Betriebe auf Anweisung der Rcrchssuttcr -
mittelstellc unter Anrechnung aus das Licfernilgssoll sii "
das Heer ausgesührt worden sind . Ter Antrag ist bis
spätestens 31 . März bei dem Kommmraiöerband zu stel¬
len, an dcn die Ablieferung erfolgt ist.

- KriegsgesangeucgPvst nach «UchkanV . 5chus >
ird eilt Teil der Postsendungen (Briese , Vak -fte )

an deutsche Kriegsgefangene in Rußland unmittelbar durch
die Front befördert . Wöchentlich soll zu diesem Zweck
eii : Bahnwagen durch die Front über Wilna nach Düna, -
burg laufen . Erfreulicherweise wird dadurch die Beför¬
derung der Kricgsgefangcnenpost rascher nnd hoffentlich
auch sicherer ivcrdcn .

— Angenehme Aussichten für die Raucher .
Der „ Berl . Lokalanz .

" schreibt zu der neuen Tabak -,
Verordnung des Bundesrats : „ Wir Habei : mit Schrecken
gehört , daß jegliches Unkraut von nun an berechtigt
sein soll , den Namen Tabak zu führen . Es genügt , daß

: ig W



Mich'e Prozent Tabakblätter pfälzischen over ntärnicycv
Ursprungs, der höchst gemischten Gesellschaft von Ersatz¬
mitteln beigegeben werden , um dem ganzen Sanunch
surium den hochansehnlichenNanien „Tabak" zu verleihen ,

„nur " Buchcnlaub oder Hopfen oder Rosenblätte ^
'verwendet werden , glaubt niemand , der unsere Ersatz¬
mittelindustrie kennt, aber selbst wenn sie es täte, auch
dann müssen wir ein Zeugs rauchen, das frei nach Shake¬
speare „zum Himmel stinkt !" Daß ernsthafte Gesund-
heitsschädigungen die Folge der neuen behördlichen Weit-
Herzigkeit sein werden, liegt auf der Hand , soll uns aber
vorerst nicht kümmern . Wir wollen zunächst zwei andere
Fragen erheben. Wie steht es mit der Deklaratiouspflicht
sür die neuen — mit Respekt zu melden — Tabak-
Ifabrikate und wie niit dem Preise? Sollen die Ver¬
käufer von getrocknetem , mit einer Prise Tabak par¬
fümierten Kartoffelkraut oder Seegras nicht wenigstens
gehalten sein, auf der Packung anzugeben, welcher Art
ihre köstliche Ware sei ? Und dann der Preis ? Soll es
dabei bleiben, daß die Preise für unbenennbares Gemisch
um so höher steigen , je tiefer deren Tabaksgehalt sinkt ?
Ẑweifelsohne werden sich die Buchenwaldeigentümer als
.Plantagenbesitzer Vorkommen und sich ihre Produkte ent¬
sprechend bezahlen lassen, und die Fabrikanten und Grossi¬
sten sich beeilen, dein löblichen Beispiele nachzueifern .
»Aber wir meinen , daß das nicht geduldet werden darf.
Aurch die Deklaration soll jedem Raucher , der richtigen
Tabak nicht erschwingen kann , ermöglicht werden , zu
prüfen, was ihm beigebracht wird , damit er im Interesse
seiner Gesundheit lieber das Rauchen aufsteckt, als daß
er Unkraut qualmt. Wer aber von seinem Laster trotzdem
glicht lassen will , der soll wenigstens diesen Genuß nicht
teurer bezahlen, als er wert ist. - ^ ? es s

Württemberg .
UP (-) Stuttgart , 11 . Febr . (Antrittsbesu ch . ) Der
bayerische Ministerpräsident v . Dan dl ist heute mittag
Aier eingetroffen und vom König in Audienz empfangen
worden . Hierauf fand Hoftafel statt . — xVon hier be¬
gibt sich der Minister an den Hof in Karlsruhe,
p - (--) Stuttgart, 11 . Febr. (Versammlung der
P eusionär e . ) Gestern .fand hier im Englischen Garten
eine zahlreich besuchte Versammlung von Pensionären
.und der Hinterbliebenen von solchen statt , der auch einige
Pandtagsabgeorduete anwohnten . Die Herren Hofacker
.und Kull-Stuttgart , Reutter-Heilbronn und Förch -Plat¬
tenhardt berichteten über die Lage der Pensionäre infolge
der Teuerung, Hettstedt-Stuttgart schilderte die Mängel
des Unfallfürsorgegcfetzes . Die Versammlung nahm ein¬
stimmig folgende Entschließung an :

Die Ruh ' standsücamten Württembergs , die den ehedem mit
>und durch eigene Leistungen bestehenden Pensionsini-lionenfoids
church Abzüge an den meist unauskümmlich und kärglich be¬
messenen Gehältern schufen , beschließen heute, an die Regie¬
rung und Landstände die für Württembergs Ruhestandsbeamten
ganz besonders berechtigte Forderung zu stellen , letzteren ein¬
schließlich der Altpensionäre unter Gleichstellung mit den Neu-
venlionären sowie deren Llnterblicbenen bis zur Neugestaltung

der bereits erbeienen Abänderung der Pcnsions - und N » fallfür -
sorgc-Gcsetzgebuug l a n f e n d c K r i e g s b ei h i l f c n und Ten c-
r u ii g s z u l a g e n unter denselben Voraussetzungen und in der¬
selben Hohe wie den aküven Beamten zu gewähren , also ohne
Antrag und ohne Prüfung der Bedürftigkeit, mit Rückwirkung
von dem Zeitpunkt ab , an weichem letztere den aktiven Beamten
zuerkannt wurden .

Die würitembergischen Ruhestandsbeamtcn müßten trotz treue¬
rer Ehrerbietung einmütig nachdrücklichen Protest gegen ein
Unrecht erheben, dos es zülicßs , die ehemals an ihrem Gehalt
abgezogenen , zu ihrer Fürsorge bereitgestcllten , bestimmten Mil¬
lionen kurzhändig zu Abstrichen von Staatsschuldenzu verwenden .

(-) Stuttgart, 11 . Febr. (Eine Ausstellung
von Ersatz sohlen nnd Leder - Ersatzstoffen )
wird von der Ersatzsohleugescllschaft im Landesgewerbe¬
museum vorn 13. bis 21 . Februar veranstaltet werden .
Tie Ausstellung wird täglich von 10 bis 5 Uhr geöffnet
sein . »Pw
' (-) Ebersbach a. F. , 11 . Febr . (Totschlag .)
Die bei Schreinermeister Bader hier beschäftigten Arbeiter
Sens ans Tübingen und Köstlin ans Eßlingen gerieten
gestern abend mit einander in Streit , der in Tätlichkeiten
ausartete. Sens erlitt dabei tödliche Verletzungen .

(-) Hall , 11 . Febr . (Pserdezu ch tverei n . ) Der
Fränkische Pserdezuchtverein beschloß , sich mit der Bitte
an den Württ . Pferdezuchtverein Zn Wendens, , im Unter¬
land eine Zuchtstation zu errichten . Wenn dieserWunsch
wider Erwarten nicht verwirklicht werden sollte, so will
der Fränkische Verein seine Fohlenweide in Ober 'mähle bei
Waldenburg vergrößern -und dazu um Mittel bei der
Zentralstelle für Landwirtschaft nachsuchen .

(-) Möckmühl, 11 . Febr . (Auch ein Opfer des
Kriegs .) Die schöne Banmreihe der kanadischen Pap¬
peln, die von der Seckachseite her die Aufmerksamkeit auf
sich zog und zum Gesamtbilde unseres altertümlichen
Städtchens gehörte , ist bis auf einen kleinen Rest ver¬
schwunden . Die prächtigen Bäume mußten gefällt wer¬
den ; doch ist für ihren Ersatz gesorgt, . ,

ll ä '' Mutmaßliches Wetter. PsiT ' - " -
Der Luftdruck ist zwar gestiegen , aber es sind uouF

Ztörnngen vorhanden , weshalb für Mittwoch nud Ton
uerstag weiterhin unbeständiges , wenn auch vorherrchnid
nockenes und mäßig kühles Wetter zu erwarten ist.

Gegen den Tabakwucher.
Was gegenwärtig au Tabakwucher geleistet wird,das soellt allen anderen Kricgswucher in den Schatten .Wenn man vor einiger Zeit Zigarren oder Tabak kaufte,bekam man beim Verlassen des, Ladens die Botschaft mit

aus den Weg, der Vorrat reiche nicht mehr lange aus ;von den Fabriken sei kann: mehr Ware zu erhalten und
man müsse sich darauf gesagt machen , daß bald gar
nichts mehr da sei und doch nur zu wesentlich höheren
Preisen . Ter Tabakgenuß hat die Eigentümlichkeit, daß

^ or versöhnlich stimmt, und so dachte der Gewohnheit^ -
-raucher, so schlimm wirds nicht sein ; wo alles wuchert,kann der Tabak allein nicht streiken , man nimmt den
Aufschlag mit in Kauf nnd verbucht ihn mit dem übrigen .

Seitdem'
sind 6—6. Wochen in das Meer der Vergangen¬heit hinabgesunken . Der Rancher ist jäh aus seiner Ver¬

trauensseligkeit (Optimismus maölinuus ) gerissen. Nach*urzer Uebergangs - oder Karenzzeit , während deren es,
angeblich fast überhaupt nichts mehr gab, wird einem
jetzt fÜP 25 und 30 Pfennig ein Stengel verabreicht ,dessen „Aroma" den Aufenthalt des Rauchers in jedemvon mehreren Personen benütztm Raum unmöglich macht.Nur Leute von kerngesundem Magen und tadelloser Herz-
täOgkeit können sich an den Genuß einer solchen, zu drei

ierteln aus Brennesseln bestehenden „Havanna" heran-
wagcn. Ein Glück, daß die Zigarrenläden in den letzten
Tagen wie durch ein Wunder so reichlich versehen wor¬
den sind, der Raucher hat doch wieder Auswahl. Er
geht also hin, denn seine Seele nnd seine Nerven dürsten
. . ach Erfrischung , und im Zigarrengeschast deutet er um,im Vollgefühl seiner Ohnmacht schüchtern nach den stoß - '
weise aufaestavelten , verlockend etikettierten Kistchen . —
„46 Pfennig, Friedensware !", zwinkert ihm die freund¬

liche Verkäuferin zu , „50 Pfennig", „ 60 Pfennig"
, „M

Pfennig ", „ eine Mark" - . Hier wendet sich der
Gast niit Grausen , er ist wie ans den Wolken gefallen .
Auch das noch ! Er besieht sich zunächst mit gemischten

. Gefühlen den Laden von außen nnd stürmt dann da¬
von . Am liebsten riefe er nach der Polizei, aber je
weiter er rennt, desto klarer wird es ihm , daß die Ver¬
käuferin eigentlich im Rechte war, als sie die 30 Pfennig-
Zigarre als „voll" anpries . Hat nicht der preußische
Handelsminister ausdrücklich gesagt, alles sei als „Tabak-
erzengnis " zu betrachten, das mehr als fünf Pro¬
zent Tabak enthalte ? dkl so werden die 45 , 50, 60 ,80 , 100 Psennig-Zigar''en nsw. entsprechende Prozente
von Tabak mehr enthalten nnd gegen die Preisauf -

i stusung ist nach dein Gesetz und dem preußischen Handels¬
minister nichts einznwenden ; sie sind eben , je nach der
Vreislage, um so kriegsvoller .

Anderer Meinung scheint nun aber das Berliner
K r i e g s !v n ch er a m t zu sein . Dieses Amt , von dem
man wünschen- möchte , daß es seine etwas in Mißkredit
gekommene Vorschlagssilbe ablegte und, dami,' sie nicht
oerlvren gehe, an den Handelsminister abträte — steht
nie manche andere Behörde ans dein Standpunkt, daß
Tnbakerzeugnisie für erwachsene Männer genau wie
Wein , Tee nnd Kaffee Gegenstände des täglichen Bedarfs
and und daß dahtt bei Preistreibereien, Zurückhaltungen
ind Kettenhandel , der nirgends so in Blüte steht ,
nie beim Zigarrelkgeschäft, das . Einschreiten der Behörden
zeboten ist . Gerade dieser Kettenhandel hat die Teuerung
n erster Linie verschuldet, unter der die Ladengeschäfte
wcnso leiden wie die Verbraucher . Das Kriegswncheramt
st vielmals in letzter - Zeit gegen die Preistrciber vorge-
;ailgen und gibt bekannt, daß es künftig nnnachsichtlich
fegen den Tabakwucher einschreiten werde. Zur Nach-
' llmnig bestens empfohlen !

Druck, ' « . Verlag der B . Hofmaun '
schen Buchdruckerei

Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

K. Oberamt Neuenbürg.
S §if§npulv§v.

Durch Verordnung des Reichskanzlers vom 10 . Januar
1918 (R . - G . -Bl. S . 17 ) wurde die einer Person im Monat
zustehende Menge Srifeupuloer von 250 g auf 125 cs
herabgesetzt .

Die Devlraufsstelleu dürfen daher auf die Seifcu -
pulver - Abschnitte künftig nur noch die Hälfte der darauf
verzeichneten Menge, also

auf die 100 g - Marken künftig nur noch 50 g und
auf die 50 g -Marken künftig nur noch 25 g

Seifenpulver abgeben.
Den 1 . Februar 1918 . ONA . Gallier .

Bekannt gemacht .
Wildbad, den 9 . Februar > 918.

Stadtschullheißenamt : Bätzner.

Nachstehende Bekanntmachungen werden - durch Anschlag
am Rathaus zur öffentlichen Kenntnis gebracht : '

1 . Bekanntmachung des stellv . Generalkommandos vom
30 . Januar 1918 betr. militärische Hilfe zur Feld¬
bestellung ,

2 . des Kgl . Oberamts Neuenbürg vom 7 . Februar 19 ! 8
betr . Stellung von Kriegsgefangenen für die Land¬
wirtschaft ,

3 . Bekanntmachung derselben Behörde vom 5 . Februar
1918 betr . Hausschlachtung von Schweinen mit der
Weisung, daß unter Ferkeln und kleinen Läufern, die
für die Hausschlachtung für nächsten Winter von Land¬
wirten gehalten werden dürfen, nur Tiere im Gewicht
von unter 30 Kilo zu verstehen sind .

4 . derselben Behörde vom 6 . Februar ds . Js , betr . Ge¬
treideablieferung, ;

5 . derselben Behörde vom 6 . Februar 1918 be !r Kar¬
toffelpreis ; hienach beträgt der Kleinhandelshöchstpreis
für 1 Ztr . Kartoffeln im Februar 7 M . 60 Pfg . , im
März 7 M . 80 Pfg. und im April und den folgen¬
den Monaten 8 Mk .

Wildbad, den 9 . Februar 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bützner .

MenkltHler , M , Mer n. Piuse»,
iylWinle MWdk.

Reiche Auswahl in allen Farben . Dauerhafte Stoffe .

Phil . Bosch , Wildbad .
Telefon 32 .

Mk . 1 .20, 1 .40 bis Mk . 3 .25 ,

für Touristen und Feld, Mk . 6 bis Mk . 1P

Mk . 5 . 50 bis Mk . 3 , uiEtimi '

iWMLLKMMlS

Stück 10 Pfennig ,

Mk . 80 . 50, Mk . 64, Mk . 30, Mk . 22, Mk . 14 .20,
kkolo -LeäLrk ^ rllkyI -

bei * Chr. Schmid und Sohn,
König-Karlstr . 68,

Sport - und Photohaus , Parfümerie ,
Damen- und Herrenfrisierabtcilungen .

Große
Allmendinger Geld-Lotterie.

Hauptgewinn 15000 Mark. Ziehung am 21 . März 19 ' 8.
Lospreis 1 Mark.
Stuttgarter

tzeli!- und Wck-8aitkm,
Hauptgewinn 25000 Mark . Ziehung am 3 . Mai 1918 .

Lospreis 2 Mark.

WWrtsHMottmc
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

. Hauptgewinn 25000 Mark.
Ziehung am 21 . Februar und 12 . April 1918 .

Lose a 2 Mark.
Zu haben bei G . M . Sott .

Wildbad. den 11 . Febr . 1918 .

AclnLrsergnng .
Für alle Beweise der herzlichen Liebe und

Teilnahme , währe d der laugen Krankl,-eit und
dem Heimgang meiner lieben Schwester, für dis
zuhlieichen Blumenspendcn nnd die ehrenollle
Begleitung zur letzten Ruhestätte

»urrne «» » nuigftett TonE .

Zriedrike Juchs

8

Z«m Orlen von FnWiiden
verwendet man mit Vorliebe
Boden Lrßme „Mit Merlm ",

jin halbe und ganze Pfund- Dosen ,
erhältlich bei

Robert Treiber.
A? Zirka 70 Liter 2 guterhaltene gebrauchte

Apfel-Most ülaviere
hat zum Selbstkostenpreis zu staufe zu guteu Preisen und
vnkaufen . bitte um gefl. Nachricht über
Sleuerausicher Mtedmonu . Preis nnd Fabrikat unter A .

Ein gebrauchter M an die Exped . ds . Bl. (25

und ein
Vashe>
Tritt

Aatmpraxi « I 'rilWelir
ii : iiullöt 8ivk

X 8 » IK -Lm ' ! 8 lrL 88 tz
neben cker Hut-^Pockielra .

Bin bis nnk weiteres persönliel » nu spreoben .

(Zimmer -Podium)
sofort billigst abzugeben.

Müller -Schober ,
Villa Graf Zeppelin .

Zuverläßiger

WMli -Miter
oder Weitem

können sogleich cintreten .
Güterbeförderer MH .

Lravatten.
schwarz und farbig,

itil- ni>
TsM-HaMch ,

ZKeilsW ,
schwarze

ZMtii und
MiliW

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Robert Pieringer .
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